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Zum Vortrag
Der Rückgang der Gebirgsgletscher, der für Österreich seit dem Anfang des 17. Jahrhunderts in historischen Do-
kumenten erfasst ist, wurde in den letzten Jahrzehnten zum Symbol des gesellschaftlichen Diskurses zum Klima-
wandel. Dabei werden oft der Beitrag des Menschen, aber auch Adaptionsmaßnahmen wie Beschneiung und das 
Abdecken der Gletscher diskutiert. Gesellschaftliche Veränderungen wie die Reduzierung der treibhauswirksamen 
Emissionen sind laut UNESCO stark an Bewusstseinsbildung gekoppelt – wozu in der der Umweltbildung wiederum 
gerne Bilder von Gletschern verwendet werden. Die an Gletschern erhobenen Daten werden im Bericht des Welt-
klimarates IPCC als besonders aussagekräftig und verlässlich eingestuft. Österreich trägt mit den seit 1891 nach 
einem Aufruf des Geographen Richter erhobenen Daten über die Längenänderung der Gletscher ein Drittel der 
heute am „World Glacier Monitoring Service“ in Zürich gespeicherten Informationen bei. Die frühe geographische 
Gletscherforschung, wie etwa von Simony am Hohen Dachstein, hat die Entwicklung von Methoden und Theorien 
bis heute geprägt. Die Alpengletscher waren aber auch die Geburtshelfer der heutigen Klimawissenschaft: Erst die 
von Penck und Brückner zu Beginn des 20. Jahrhunderts vorgelegten geomorphologischen Belege für die Eiszeiten 
führten zu unserem heutigen Verständnis eines veränderlichen Klimas, das das von den frühen Alpenforschern aus 
der Antike übernommene Verständnis eines statischen Klimas ablöste. Heute machen die langen und umfassenden 
Datenreihen die Alpen zu einem wichtigen Testgebiet für globale Modelle der Auswirkungen des Klimawandels.
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